
 

 

 

 

 
Geschäftsbericht der Stiftung Baukultur zur Vertreterversammlung der 
Architektenkammer Thüringen am 27.11.2009 in Erfurt 
 
Sehr geehrter Herr Präsident Strube, 
sehr geehrte Mitglieder des Vorstandes und der Vertreterversammlung, 
sehr geehrte Gäste, liebe Kollegen aus den Geschäftsstellen, 
 
 
auch im Namen des Präsidenten der Stiftung Baukultur, Herrn Prof. Gerd Zimmermann, der 
leider terminlich verhindert ist, möchte ich Ihnen heute über die Arbeit der Stiftungsgremien 
und die Inhalte des Jahresprogramms 2009 berichten. 
 
Den Abriss über Aufgaben, Themen, Erfolge und Problemstellungen möchte ich hier jeweils mit 
einigen Vorschlägen und Ausblicken für die zukünftige Arbeit verbinden. 
 
 
Ausgangssituation Anfang 2009 

 
Anfang 2009 galt es, die Strategie und das Profil der Stiftung Baukultur, nach 
vorangegangener intensiver Analyse und Diskussion, weiter zu entwickeln. Der Auftrag aus 
Ihren Reihen, eine finanzielle Abkopplung von der Architektenkammer vorzunehmen, wurde als 
Handlungsgrundlage angenommen. 
Ein Ziel war somit das Werben um Partner für die Umsetzung des Stiftungszwecks. Um das 
erfolgreich gestalten zu können, war es grundsätzlich wichtig, die Stiftung in der Öffentlichkeit 
wahrnehmbar zu halten. Das Jahresprogramm 2009 musste für diese Aufgaben finanziell 
abgesichert werden. 
Dazu gab es verschiedene Aktivitäten über die es hier zu berichten gilt. 
 
Neben verschiedenen persönlichen Gesprächen zwischen Prof. Zimmermann und Minister 
Wucherpfennig Anfang des Jahres wurde auch ein Brief an ihn gesandt, in dem ein Beitrag zur 
Finanzierung, Unterstützung und Förderung der baukulturellen Aktivitäten unserer Stiftung 
seitens der Landesregierung angefragt bzw. eindringlich gefordert wurde. Im Zuge der 
Wahlereignisse gab es dazu positive Signale. 
Die Aktivitäten in der Folge, die Aufnahme in das Koalitionspapier und der Vorschlag für eine 
IBA in Thüringen wurden bereits durch Herrn Strube dargestellt. 
 
Die Stiftung Baukultur steht hier also vor neuen Wegen! 
 
Dass Vorgenanntes gelungen ist - bei aller Kleinteiligkeit des Haushaltsvolumens, des 
eingeschränkten Personaleinsatzes und der „Nachwehen“ aus der Vergangenheit – kann, sehr 
geehrte Damen und Herren, mit Verlaub als Erfolg bezeichnet werden. 
 
Es gelang, die LEG und die Ingenieurkammer von einer finanziellen Beteiligung zu überzeugen. 
Die Unterstützung durch die Bauhaus-Akademie wird kontinuierlich gewährt. 
Die gerichtliche Auseinandersetzung mit Herrn Beier wurde im Hauptpunkt erfolgreich für die 
Stiftung abgeschlossen. 
 
Auf verschiedenen Ebenen wurden Kontakte geknüpft, Gespräche geführt. Besonders 
hervorzuheben ist dabei das Gespräch mit Herrn Dr. Aulich, das Prof. Zimmermann und ich im 
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August in Erfurt führten und das im Ergebnis die Zusage für die Mitarbeit im Stiftungsrat 
seitens dieses wichtigen „Players“ der Solarwirtschaft von Thüringen und Mitteldeutschland 
brachte. 
 
Es war wichtig, Partner zu finden, die ebenfalls unser Anliegen unterstützen und das 
Zusammenwirken der relevanten Akteure bei der Förderung der Baukultur in Thüringen.  
Ich denke, es wurden darüber positive Signale in Richtung Landesregierung gesetzt, die uns 
für zukünftige Projekte eine Basis bieten bzw. als Partner empfehlen! 
 
Gemeinsam mit dem Stiftungsrat und Programmbeirat verständigten wir uns im Januar darauf, 
dass es Ziel für das Jahresprogramm sein musste, Themen unter dem Aspekt des nachhaltigen 
und innovativen Bauens auszuwählen, Veranstaltungen hochkarätig zu besetzen und den 
Begriff „Baukultur“ klar zu definieren und zielgruppenspezifisch in einen öffentlichen Diskurs 
einzubinden. 
 
Ich komme nun zu den einzelnen Themen und Projekten: 
 
 
Internetseiten 

 
Trotz knapper Mittel wurde versucht, hier eine informative, aktuelle und gut gestaltete 
Visitenkarte der Stiftung weiter zu entwickeln. 
Das Entwicklungspotential ist aber noch groß. Gerade die Homepage einer Stiftung Baukultur 
bietet sich an, gelungene Bauprojekte zu präsentieren, über Architektur ein Diskussionsforum 
zu eröffnen - um nur zwei Beispiele zu nennen. 
 
 
Ausstellung mit Beratertagen 

 
Unter dem Titel „So wohnt Thüringen –heute, morgen, übermorgen“ fand vom 16. Mai bis 21. 
Juni 2009 in Zusammenarbeit mit der Bauhaus-Universität Weimar und der Fachhochschule 
Erfurt im Kulturhof Krönbacken in Erfurt eine Ausstellung statt. 
Seit nunmehr sechs Jahren werden an diesem Ort alljährlich thematische Ausstellungen zu 
aktuellen Entwicklungen, Ideen und Visionen der zeitgenössischen Architektur vorgestellt. 
Die diesjährige Exposition umfasste eine Zustandsbetrachtung der vielfältigen 
Wohnbebauungen im Freistaat, zukünftige Wohn- und Hausformen sowie städtische 
Wohnkonzepte. 
Die Beratertage waren als wichtige Begleitveranstaltung zur Ausstellung konzipiert und boten 
interessierten bau- bzw. umbauwilligen Bürgern eine Möglichkeit für eine kostenfreie 
Erstberatung zu den Themen Hausbau, Umbau, Sanierung, Energieeinsparung sowie Innen- 
und Außenraumgestaltung. 
 
 
Podiumsdiskussionen 

 
Die erste Podiumsdiskussion fand in diesem Jahr ebenfalls im Rahmen vorgenannter 
Ausstellung statt. 
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Wie sich die herkömmlichen Anforderungen an Funktionen und Formen des Wohnens in Folge 
des gesellschaftlichen Strukturwandels verändern, dieser Frage ging das Podium 
„wohn:weisen“ am 11. Juni 2009 nach. 
 
Die zweite Podiumsdiskussion fand am 15. September 2009 in Gera in Kooperation mit der 
Stadt Gera und dem BDLA Thüringen statt. 
Zwei Jahre nach der eigentlichen Exposition war es Zeit, ein Resümee zu ziehen und die Frage 
zu beantworten, inwieweit die beteiligten Städte und die Region von der BUGA 2007 profitiert 
haben. 
 
 
 
Projekte im und für den ländlichen Raum 

 
Landeswettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 
 
Zum zweiten Mal war die Stiftung Baukultur Auftragnehmer des Thüringer Ministeriums für 
Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt für dieses öffentlichkeitswirksame Projekt. 
Die Durchführung begann im April mit der ersten Jurysitzung und endete am 26.September 
2009 mit der Durchführung einer festlichen Preisverleihung in Langenwolschendorf. 
 
Im Mittelpunkt des Landeswettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ stehen die Verbesserung der 
Zukunftsperspektiven in den Dörfern und die Steigerung der Lebensqualität in den ländlichen 
Räumen. 
Die Ergebnisse der Jurybereisung durch die 12 Orte in Thüringen waren eindrucksvoll und 
vielfältig. Gemeinden erhielten Anerkennungen und Preise, die eine prägnante, dörfliche 
Identität geschaffen haben und die ein Gemeinwesen pflegen, das die Einbeziehung aller 
Generationen umschließt und Perspektiven entwickelt. Ebenso werden Leistungen bei der 
Pflege und Erhaltung von Natur und Umwelt sowie der dörflichen Bausubstanz anerkannt. 
 
In seinem Grußwort mahnte Prof. Zimmermann kritisch an, dass zwar Denkmalpflege, 
Sanierung und Nutzbarmachung erhaltungswürdiger, ländlicher Bausubstanz in vielen Orten 
anzutreffen ist, zeitgemäße Architektur doch eher die Ausnahme bleibt. 
Auch Herr Dr. Thöne würdigte in seiner Rede die Leistungen der Planer bei Dorfgestaltung und 
-entwicklung. 
 
 
Thüringer Vernetzungsstelle LEADER 

 
Wie bereits durch Herrn Strube dargestellt, ein aktuelles Erfolgsprojekt. 
Die Vernetzungsstelle LEADER ist die Anlaufstelle, die unter Beachtung „thüringenspezifischer“ 
Anforderungen und Gegebenheiten alle LEADER-Akteure berät und qualifiziert. 
Aber was ist LEADER? 
LEADER steht für „Liaison entre actions de développement de l’économie rurale“ (deutsch: 
Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft) und ist ein 
querschnittsorientierter Ansatz zur Förderung der ländlichen Räume durch die Europäische 
Union. 
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Es setzt maßgeblich auf die eigenen Kräfte und Stärken in den Regionen. Durch regionale 
Projekte sollen sich ländliche Gemeinden auf wirtschaftlichem, kulturellem und sozialem Gebiet 
festigen und weiter entwickeln. 
 
LEADER fordert und fördert eine Verbesserung von regionalen Kooperationen und eine 
verstärkte Beteiligung aller maßgeblichen Akteure. Zur Bewältigung der kommenden 
Herausforderungen sind tatkräftige Vertreter aus Vereinen, Unternehmen und Landwirtschaft, 
Politik und Bürgerschaft gefragt, um ihre Regionen lebenswert zu halten. 
Durch regelmäßig organisierte Treffen, Newsletter und die Internetplattform «LEADER in 
Thüringen» werden der Austausch aller LEADER-Regionen Thüringens, aber auch überregionale 
und transnationale Kontakte, unterstützt. Die Qualifizierung der LEADER-Akteure gewährleistet 
den hohen Qualitätsstandard der LEADER-Arbeit in Thüringen. Die jährlich stattfindenden 
Kooperationsbörsen und Best-Practice-Foren bieten Kontakte und Inspirationen. 
 
 
Forum Baukultur „Ingenieurtechnik im ländlichen Raum“ 

 

Ein abwechslungsreiches und informatives Themenspektrum bot das Forum Baukultur, eine 
Gemeinschaftsinitiative von Stiftung Baukultur und Ingenieurkammer Thüringen mit 
Unterstützung durch die LEADER RAG Saalfeld-Rudolstadt und durch die Stadt Rudolstadt, den 
zahlreichen Besuchern im ländlichen Ambiente der Domäne Groschwitz am 13. November 
2009. Prof. Zimmermann eröffnete die Veranstaltung. 
In der von Christian Grimm (Thüringer Allgemeine) moderierten Podiumsdiskussion zur Frage 
„Welchen Herausforderungen müssen sich Ingenieure im ländlichen Raum stellen?“ stellte 
Stiftungsrat Prof. Hermann Saitz klar, dass es vor allem engagierter Leistungsträger bedarf, 
welche dem Umgang mit verschiedenen Planungsinstrumenten offen gegenüber stehen, den 
Zugang zu technischen Innovationen suchen und deren Bereitstellung auch einfordern. In 
dieser „Innovatoren-Funktion“ können sie bürgerschaftliches Engagement befördern. Dies 
wiederum schafft sozialen Zusammenhalt und damit eine Verbesserung der Attraktivität des 
Landlebens. Ohne Eigeninitiative würden die Dorfgemeinschaften auseinander fallen und am 
stärksten vom demographischen Wandel getroffen. 
 
Als Podiums-Teilnehmerin konnte ich dies aus den Projekterfahrungen der Stiftung Baukultur 
im ländlichen Raum bestätigen und speziell auf die Rolle der „Schule der Dorferneuerung“ 
verweisen, die genau diesen Prozess der Information und Motivation von Bürgern und 
Gemeindevertretern voranbringt. 
Es ist zu bemerken, dass wir dieses Angebot nunmehr seit sechs Jahren im Land umsetzen. 
2009 haben zwar nur noch neun Seminare mit über 150 Teilnehmern stattgefunden, es 
wurden aber auch für 2010 bereits neue Veranstaltungen seitens der Fördergemeinden 
gebucht. 
 
Zukunftsthema ist hier ganz klar die Weiterentwicklung unseres Seminarangebotes als  
Basis für die Schaffung eines „Zukunftsforums ländlicher Raum der Architekten und Ingenieure 
in Thüringen“, das sich in die Plattform „Akademie und Forum ländlicher Raum“ des TMLFUN 
perspektivisch eingliedern sollte. 
 
Zu allen vorgenannten Aktivitäten finden Sie ausführliche Berichte im DAB und im Internet. 
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Ausblick 

 
2010 soll planmäßig im Zweijahres-Rhythmus wieder der „Thüringer Preis zur Förderung der 
Baukultur“ ausgelobt werden. Mit der Auszeichnung werden nicht nur professionelle Akteure im 
Bereich der Architektur, des Städtebaus und des Ingenieurbaus angesprochen, sondern alle 
Menschen in Thüringen, die Verantwortung für die Qualität der bebauten Umwelt übernommen 
und sich durch ihre Aktivitäten im besonderen Maße für ein Weiterkommen der baukulturellen 
Entwicklung in unserer Gesellschaft eingesetzt haben. 
Konkret ausgezeichnet werden Engagement, öffentliches Wirken oder publizistisches Schaffen, 
das einen Beitrag zur Baukultur in Thüringen geleistet hat. 
Wir möchten den Preis als Jahreshöhepunkt gestalten und mit diesem Format, die 
Öffentlichkeit noch verstärkter zur Wahrnehmung baukultureller Aspekte animieren. 
 
Ein weiteres Projekt, das bereits Anfang 2009 zur Diskussion stand, ist die Wandlung des 
Fördervereins der Bauhaus Akademie in einen Förderverein zu Gunsten der Stiftung Baukultur. 
Dieser soll die Stiftungsarbeit unterstützen und gleichsam eine interessante Plattform für 
Sponsoren darstellen. Prof. Zimmermann wird dazu Anfang 2010 weitere Schritte einleiten. 
 
Gestatten Sie mir bitte, dass ich noch einige persönliche Eindrücke aus der zurückliegenden 
Tätigkeit als Vorstand der Stiftung Baukultur anfüge. Dass die Stiftung Baukultur nach den 
krisenhaften Vorfällen Anfang 2007 weiter existieren konnte, hatte mehrere Gründe. 
 
Die Mitglieder des Stiftungsrates arbeiteten äußerst kollegial und zielführend mit dem Stifter 
und mir zusammen, dafür herzlichen Dank! 
 
Sie haben aber auch als Vertreter und Vorstand der Architektenkammer Thüringen mit Ihren 
Beschlüssen über die Zukunft der Stiftung positiv entschieden und Vertrauen in die Arbeit des 
Stiftungsrates und in mich gesetzt. Dafür sei ebenfalls Dank gesagt! 
 
Eine weitere wichtige Komponente war und ist die Unterstützung, die die Geschäftsstelle der 
Architektenkammer der Stiftungsarbeit gibt. Ich möchte mich deshalb persönlich bei den 
Kollegen, besonders bei Frau Peters für Ihre engagierte Tätigkeit als Leiterin des 
Programmbeirates bedanken, die auch oft weit über die Dienstzeiten hinaus ein zusätzliches 
Engagement in die Programmarbeit gelegt hat und somit einen ganz persönlichen 
„Solidarbeitrag“ zum Fortbestand der Stiftung geleistet hat! 
 
Ich hoffe, Ihnen einen Überblick über die beträchtlichen Anstrengungen gegeben zu haben, die 
unternommen wurden, um Ergebnisse und Zukunftsperspektiven zu schaffen. Ich würde mich 
als Vorstand der Stiftung Baukultur sehr freuen, wenn Sie dieses bei Ihren nachfolgend zu 
tätigen Beschlüssen berücksichtigen und der Stiftung Baukultur eine Zukunft geben. 
 
 
 
Erfurt, im November 2009    gez. Dipl.-Ök. Astrid Oestereich 
      Vorstand 


